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nung dieses Jahres eine außerordentliche Kirchhöre gehalten,

welche diese Einführung mit großer Mehrheit beschloß, indem

nur etwa zehn Hände sich dagegen erhoben. Schon vorher

hatte der Ortspfarrer eine Summe von 3V si. 45 kr. zusam-

mcngebracht, um an ärmere Personen uncntgeldliche Erem-

plare auszutheilen. Nach vorangegangenen fleißigen Uebungen

erfolgte die Einführung am Palmsonntage. — Noch in den

vorjährigen Bericht hätte die zu spät eingetroffene Mitthei-
lung gehört, daß auch Schönengrund in seiner Schule ge-

trennte Schulzeit für die untere und obere Classe seiner

Alltagsschüler eingeführt, und, wie mehrere andere Gemeinden,

jener den Nachmittag, dieser den Vormittag angewiesen hat.
Seither sind die Schulmittel, namentlich durch 50 Err.
des neuen Testaments und durch das neue Gesangbuch, ver-
mehrt worden. Endlich ist auch hier die erste Grundlage zu

einem Freischulfond gelegt worden, nämlich von Peterzell

her ein Vermächtniß von 100 si. für diesen Zweck geschehen.

Somit ist nun in allen Gemeinden des Landes wenigstens

ein Anfang für solche Stiftungen vorhanden.

In Wald statt ist die Wahl eines neuen Lehrers der

Anlaß zu verschiedenen bedeutenden Verbesserungen in der

Schule geworden. Auch hier besteht nun eine getrennte
Schulzeit für die untern und obern Classen, und der Schul«

lehrer empfängt das ganze Jahr hindurch einen wöchentlichen

Gehalt von 4 fl. 30 kr. nebst unentgeldlichem Brennmate-

rial für Heizung des Schulzimmers.
(Beschluß folgt.)

Historische Analekten.

Generalmajor I. I. von Baumann.
Der Appcnzellcr, welcher zu den höchsten militärischen

Stellen, die je einer unserer Landsleute bekleidete, sich empor-

rang, gehörte unter unsere Zeitgenossen, und doch ist er



— 79 —

selbst dem Namen nach in seinem ehemaligen Daterlande

beinahe ganz unbekannt. Der »Regierungsctat des Kantons

Appcnzell V. 11. 1819." nannte zuerst öffentlich den in bra-

Manischen Diensten stehenden I. Jakob (nicht I. Konrad,
wie es dort heißt) von Baumann, der damals Brigadier
der königlichen Armee, Oberst der Cavallerie, General-Adju-
tant des Königs in der Provinz Fernambuk u. s. w. war.
Seither ist er gestorben, und einer seiner ehemaligen Waffen--

gesährten setzt uns in den Stand, unsern Lesern einen Ne-

krolog mitzutheilen, der sein Andenken unter uns aufbewah-

reu soll.

Baumann wurde den 29. April 1773 in Herisau geboren.

Seine Eltern waren brave Bauersleute, die ihn von Ju-
gend auf zu fleißiger Arbeit anhielten und den Schulunter-
richt, wie er damals gegeben wurde, ihm getreulich zu Theil
werden ließen. Er lernte lesen und schreiben; seine spätern

Schicksale beweisen auch an ihm, wie wichtig diese Kenntnisse

selbst denjenigen werden können, für welche man dieselbe«

so oft als entbehrlich betrachten möchte. Wie viele Bauers,
leute damaliger Zeit hielten den Schulunterricht für einen

entbehrlichen Aufwand; ohne diesen Unterricht wäre Bau-
mann als armer Soldat heimgekehrt, oder als solcher ge-

sterben.

Als achtzehnjähriger Jüngling trat Baumann in auslän-
dische Kriegsdienste. Er begann diese Laufbahn in dem von
reformirt Glarus und von Außerrohden avouirten königlich

sardinischen Bataillon Schmid. Sein kräftiger Körperbau,
verbunden mit einer ausgezeichneten Größe, mag anfänglich
mit unter die Veranlassungen seines schnellen Avancements

gehört haben. Schon im ersten Dienstjahre rückte er zum
Officier vorwärts und gelangte dann in seinem später zum
Regiment? vermehrten Corps allmälig zur Stelle eines Capi-
tainlieutenants. Als im Wintcrmonat 1792 die Franzosen

auf der bei Sardinien liegenden Insel Stanligo landeten,
zeichnete sich Baumann, damals Jägerlieutenant, durch
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tapfere Gegenwehr aus; so auch bei einem Gefechte außer
den Mauern von Cagliari, das den 15. und 16. Hornung
1793 stattfand., Den erhaltenen kriegerischen Ruhm ver-

mehrte in den folgenden Fahren 1794 und 1795 sein Be-

nehmen in den Kämpfen gegen die sardinischen Insurgenten.

Im Jahre 1796 erfolgte, zum Theil in Corsica, die Auf-
lösung des Regimentes. Baumann trat mit zwei glarner
Officieren und ungefähr 130 Soldaten in englische Dienste,
scheint aber, sein Glück hier nicht gefunden zu haben. Schonim
Jahre 1798 finden wir ihn als Officier beim portugiesischen

Regiment Lippe. Im Jahre 1800 wurde er zum Hauptmann
bei der portugiesischen Leibwache befördert, und nach zwei-

jährigem Dienste ward ihm die Auszeichnung des Christor-
dens zu Theil.

Die Ereignisse sind bekannt, welche im Jahre 1807 das

Haus Braganza aus seinem europäischen Gebiete entfernten.
Baumann folgte in unerschütterter Anhänglichkeit der könig-

lichen Familie nach Brasilien, und seine Treue fand hier
bald die glänzendste Anerkennung. Bon Stufe zu Stufe stieg

er zum Generalmajor empor, wurde Militärcommanvant
der Provinz St. Paul, Commandeur des Christordens und

endlich Gouverneur der Provinz Gojaz. Hier starb er den

28. Weinmonat 1830.
Aus seiner ersten Ehe mit einer adelichcn Portugiesinn,

deren Namen wir nicht kennen, erlebte Baumann zwei

Söhne und zwei Töchter. Die Söhne folgten ihm in seiner

militärischen Laufbahn, und einer derselben starb als kaiser-

lich brasilianischer Major in St. Paul. Elf Großkinder brin-

gen seinen Stamm auf eine spätere Generation. Die zweite

Ehe, mit Leonora von Cantofer, blieb kinderlos.

Die nächste Lieferung den 2. Heumonat.
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